Zeitschrift: Arbido

Herausgeber: Verein Schweizerischer Archivarinnen und Archivare; Bibliothek
Information Schweiz

Band: - (2009)

Heft: 4: Bewertung als Kernaufgabe der 1&D-Welt = L'évaluation: tache
fondamentale du monde 1&D = La valutazione: un compito
fondamentale del monde I1&D

Artikel: "We are what we keep" : die Bewertung als archivische
Schlusseldisziplin

Autor: Maissen, Anna Pia

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-769864

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.01.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-769864
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

«We are what we keep»:
die Bewertung als archivische Schliisseldisziplin

Wir befinden uns in einem Zeitalter, wo
die Auslese angesichts der wachsenden
Aktenmassen immer wichtiger wird.
Wihrend beim Mediivisten, der nur auf
eine beschrinkte Schriftlichkeit zurtick-
greifen kann, der «kombinatorische
Scharfsinn» gefragt ist, welcher die Lii-
cken schliesst, so braucht die Zeithisto-
rikerin eher «den sicheren Zugriffs>, um
die wesentlichen Dokumente angesichts
der Materialfiille auszuwéhlen. Es gibt
immer mehr Akten, aber in immer mehr
Akten steht weniger drin.

Der Germanist und Journalist Roman
Bucheli vertffentlichte am 11. April
2009 in der NZZ am Sonntag Folgen-
des zum Thema Literaturarchive:

«Die Kehrseite der verfeinerten Kultur
der Aufbewahrung ist die Tabuisierung des
Abfalls. Wo kein Fitzelchen der archivali-
schen Achtsamkeit entgeht, wird die Erin-
nerung dereinst am tiberlieferten Material
ersticken.»

Archivarinnen und Archivare als
«Abfallvermeider und Miillverwerter»,
wie Bucheli weiter schreibt? Professio-
nelle Archivarinnen und Archivare sind
doch gerade das Gegenteil: Die Bewer-
tung von Unterlagen ist fiir uns von
jeher die «Konigsdisziplin» unter den
Kernaufgaben unseres Berufes. Wenn
wir annehmen, dass im Durchschnitt
nur rund 10% des Schriftgutes als auf-
bewahrungswiirdig bezeichnet wer-
den — und zwar sowohl innerhalb der
Verwaltung wie auch in Privatunterneh-
men — dann scheint es mir, dass Archi-
varinnen und Archivare doch ganz im
Gegenteil zur Hauptsache «Miillgene-
rierer» und «Entsorger» sind.

Archivierung ohne Bewertung
schafft Menge; Archivierung mit Be-
wertung schafft Wissen. Archivarinnen
und Archivare sind sozusagen die
Pathologen/Gerichtsmediziner, wel-
che die Schriftgutiiberlieferung durch

das Mittel der Bewertung bis aufs Ske-
lett hinunterreduzieren und damit erst
dessen Strukturen sichtbar machen; sie
entfernen tiberfliissiges Material und
schaffen durch diese Verdichtung erst
den Unterschied zwischen Schriftgut
und Archivgut. Dieser Bewertungsvor-
gang machtdie Bestinde eigentlich erst
interpretierbar.

Uberlieferung ist Chance — und sie
ist natiirlich gleichzeitig auch Zufall.
Denn archivische Bewertung kann
nicht wirklich auf die Zukunft ausge-
richtet sein — fiir das zukiinftige histo-
rische Abbild unserer Zeit brauchen
wir die Verantwortung nicht zu tiber-
nehmen; eine solche Macht besitzen
wir gar nicht. Unser Ziel muss es sein,
keine parteiische «Auswahl» fiir das
Bild der Zukunft zu treffen, sondern
moglichst zeitnah die gegenwartigen
Strukturen und Entscheidungen trans-
parent zu machen. Wir miissen die
Bewertung so gestalten, dass das Ar-
chivgut fiir jeden beliebigen Auswer-
tungszweck bereitsteht; die Auswahl
werden dann die Forscherinnen und
Forscher schon selbst treffen, das his-
torische Bild selbst entwerfen.

«Der Mensch nimmt seine Gegen-
wart auslesend wahr», schrieb der Me-
didvist Arnold Esch. Dadurch erfahren
wir, so sagt er, «die Wahrheit nach
Mass». Was aber ist das Mass der Wah-
heit? Mit der Anwendung der Bewer-
tung versuchen wir Archivarinnen und
Archivare, der Wahrheit iiber die Nut-
zungsperspektive hinaus das richtige
Mass zu geben. Gute Forscherinnen
und Forscher werden dariiber nicht die
Fassung verlieren; sie werden die Chan-
ce ergreifen und die richtigen Fragen
dazu stellen, die Perspektiven zurecht-
riicken, Liicken erkennen und die
Massstibe ihrer Erkenntnis hoffentlich
richtig legen. Denn ohne Kreativitit,
Fantasie, Scharfsinn und Blick fiir das
Wesentliche bleibt jede Forschung
bloss eine Pflichtiibung — anstatt Kiir.
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Wir sorgen also dafiir, dass nicht
nur «gewaltige Erinnerungsmaschi-
nen» generiert werden, sondern dass
Wissen aufbereitet, kanalisiert und
strukturiert wird. Dies geschieht zuerst
einmal tiber eine klare und strikte Be-
wertungspolitik, die immer frither in
die Geschiftsverwaltung eingreift. Hier
haben wir auch eine einmalige Chance:
Denn unsere bewerteten und zuging-
lich gemachten Unterlagen machen
uns zu vertrauenswiirdigen Orten, wo
die Herkunft und Auswahl des Archiv-
guts verldsslich nachzuvollziehen ist.
Das ist ein nicht zu vernachlidssigender
Marktvorteil, den wir gegentiber der
Suche in einem unstrukturierten Meer
von Material, das oft schwer durch-
schaubaren Interessen dient, ausspie-
len sollten.

An unserer diesjahrigen Weiterbil-
dungstagung mit dem programmati-
schen Titel «Die Zukunft in unseren
Hdnden — Bewertung als archivische
Kernaufgabe/L'avenir dans nos mains —
lévaluation comme tdche archivistique
essentielle» haben wir uns mit den
Grundlagen, den Methoden und der
Praxis unserer Konigsdisziplin be-
schiftigt. In einer beispielhaften Zu-
sammenarbeit hat die Arbeitsgruppe
Bewertung in Zusammenarbeit mit
dem VSA-Bildungsausschuss diese Ta-
gung organisiert. Der Schwerpunkt lag
nicht nur auf den - viel diskutierten —
methodischen Grundlagen, sondern
vor allem auf den praktischen Beispie-
len und Losungen, die in der Schweiz
angewendet werden. Das Ziel war ein
vermehrter Gedankenaustausch und
die Ermunterung zu verstirkter Zu-
sammenarbeit unter Archivarinnen
und Archivaren — und damit eine
weitere Verstirkung des Netzwerks Ar-
chivlandschaft Schweiz, eine der pro-
grammatischen Kernaufgaben unseres
Berufsverbandes.

Kontakt: AnnaPia.Maissen @ zuerich.ch



«We are what we keep»:
L'évaluation archivistique comme discipline clé

Maissen, présidente de |/
Nous vivons une époque ou la sélection
est un geste toujours plus crucial, étant
donnée la masse croissante des dos-
siers. Pendant que le médiéviste ne peut
se référer qu’a un nombre trés limité
d’écrits et qu’il lui faut user d’une véri-
table sagacité combinatoire pour sur-
monter les lacunes documentaires, I’his-
torien du contemporain, de son cété, a
besoin d’une «main siire» pour ne rete-
nir que les documents essentiels, vu
I’abondance des sources. De fait, s’il y a
toujours plus de dossiers, ces dossiers
sont de moins en moins riches.

A propos des archives, le germaniste et
journaliste Roman Bucheli publiait le
11 avril 2009 dans la NZZ am Sonntag
ce qui suit:

«Le revers d’'une culture raffinée de la
conservation c'est le tabou qui frappe le
déchet. Si rien wéchappe aux bons soins
des archivistes, il faudra bien s’attendre un
Jjour a étouffer sous la masse des matériaux
transmis.»

Les archivistes sont-ils de simples
acteurs de la «prévention et du recy-
clage des déchets» comme l'écrit par
ailleurs Bucheli? Les archivistes profes-
sionnelssontbeletbientoutle contraire:
LU'évaluation des documents a toujours
été la discipline reine parmi les mis-
sions qui sont au cceur de notre profes-
sion. Si l'on retient qu'en moyenne,
seuls 10% des documents sont considé-
rés dignes de conservation — tant au
sein de l'administration que dans les
entreprises privées —, il me semble que
les archivistes ne sont en aucune facon
des producteurs/gestionnaires d’or-
dures ou des nettoyeurs.

Un archivage sans évaluation pro-
duit de la masse; un archivage apres
évaluation crée du savoir. Les archi-
vistes sont, pour ainsi dire, les patholo-
gistes, les médecins légistes, qui rédui-
sent le volume des versements de docu-

ments a travers une évaluation qui se
déploie jusqu’aux niveaux anatomiques
les plus fins, rendant visibles les struc-
tures. Les archivistes ont donc pour
charge de débarrasser les dossiers de
tout ce qui est superflu. C’est par cette
opération compressive, qu'ils font pas-
ser I'écrit au rang d’archive. Ce proces-
sus d’évaluation est la condition pour
rendre les fonds documentaires vérita-
blement interprétables.

La transmission est une chance —
en méme temps, elle est évidemment
un fait de hasard. L'évaluation archivis-
tique ne peut étre réellement fondée sur
I'avenir — nous n’avons pas a assumer
la responsabilité de I'image historique
future de notre temps; nous n’en avons
pas le pouvoir. Notre objectif consiste a
éviter une sélection «partisane» qui
préfigurerait I'image future de notre
temps; il s’agit donc de restituer, le plus
fidelement possible, les structures ac-
tuelles et d’agir avec transparence.
Nous devons faire I'évaluation afin que
les documents archivés soient dispo-
nibles pour l'analyse. Il appartiendra
ensuite aux chercheurs de faire leurs
propres choix pour construire leur dis-
cours historique.

«’homme percoit son époque par
le petit bout de sa lorgnette», écrit le
médiéviste Arnold Esch. Ainsi, nous
faisons I'expérience, dit-il, d'une «vérité
sur mesure». Mais quelle est la mesure
de la vérité? A travers I'évaluation, nous
essayons, nous archivistes, de donner
la mesure de la vérité au-dela de la pers-
pective utilitaire.

Face a cela, les bons chercheurs ne
doivent pas perdre leur sang-froid, ils
auront a saisir l'occasion de poser les
bonnes questions, d’ajuster les pers-
pectives, ils devront identifier les la-
cunes et — il faut 'espérer — ils établi-
ront correctement les échelles de leurs
savoirs. Sans créativité, imagination,
ingéniosité et vision del'essentiel, toute
recherche restera simple exercice im-
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posé, au lieu d’étre un exercice libre de
l'esprit.

Nous nous préoccupons non seule-
ment que les imposantes machines mé-
morielles soient générées, mais nous
veillons a ce que la connaissance soit
traitée, canalisée et structurée. Cela
suppose d’abord une politique claire et
rigoureuse d’évaluation, qui puisse se
déployer toujours plus en amont dans
I'administration des affaires. A I'heure
d’aujourd’hui, nous avons une chance
unique: nos archives évaluées et dispo-
nibles font des Archives des lieux
dignes de confiance, ot l'origine et la
sélection des archives a été menée avec
rigueur. Ce n’est pas un petit avantage
sur le marché, ott nous avons a nous
confronter a une recherche qui plonge
dans un univers non structuré, dont il
est souvent difficile de percer les inté-
réts.

Lors de la session de formation te-
nue en 2009 dont le titre était «Die
Zukunft in unseren Handen — Bewertung
als archivische Kernaufgabe/Lavenir dans
nos mains — 'évaluation comme tiche ar-
chivistique essentielle», nous avons exa-
miné les fondements, méthodes et pra-
tiques de notre discipline reine. Fruit
d’une collaboration exemplaire, cette
session a été organisée par le groupe de
travail «Evaluation» en collaboration
avec la commission de formation de
I'AAS. Uaccent n’était pas mis exclusi-
vement sur les — tres discutés — fonde-
ments méthodologiques, mais les ana-
lyses portaient surtoutsur des exemples
pratiques et des solutions suisses. L'ob-
jectif était d’améliorer les échanges de
vues entre archivistes. Il s’agissait d’en-
courager une plus grande coopération
entre eux et finalement de renforcer le
réseau constitutif du paysage archivis-
tique suisse, une des principales mis-
sions de notre association profession-
nelle.

Contact: AnnaPia.Maissen@zuerich.ch



	"We are what we keep" : die Bewertung als archivische Schlüsseldisziplin

